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Stadtvtatt

Mit den amtlichen Bekanntmachnngen.
 

an einz- flkthan erscheint Sonntag Und Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung. .8 -
‚reiB mit Abtrag wö entlich 8 Pf .,

Urg 21.

der Stand-reitst in Berlin.
W. T-B. Berlin, 9. März.

Der Oberlommandierende in den Starten,
Reichswehrminifter Siebte, erließ heut folgende
Unordnungz

Die rausamkeit und Bestialität der gegen
uns lämpsenden Spartalisten zwingen mich zu
folgendem Befehl: Jede Person« die mit den
Wafer in der Hand gegen Regierungstruppen
lämpfend angetroffen wird, ist sofort zuNerschikeßen

o s e.

0.0 foiziere nnd solt-atra ern-riet
W, T-B. Berlin, 9. März.

«Nach ihrem Mißerfolg in Berlin besetzten die
Spartakisten gestern abend Lichtenberg nnd unter-
nehmen einen Racher gegen die Polizeiwache
bei 1. Reuters, die am D enstag einen Spartalistens
angriff unter beiderseitigen Verlusten abgewiesen
hatte. Die Spartalisten ermordeten sämtliche
Offiziere, Wachtmeister und Soldaten, deren Zahl
nach der „B. Z. am Mittag« etwa 60 betragen
haben soll. «

WWIIderprraiilhersitadeererfenalrupss s
W.T.-B. Berlin, 8.März.

-« Die Eröffnung der Preußischen Landes-
versanmlung findet Donnerstag, den 13. März,
nüchMfWgD 2 Uhr, im Ubgeordnetenhaufe statt.

Sitte-zielte sittliche seines-te
- am. 1.-8. Berlin, 8. März.

Eine Verordnung verbietet bis auf weiteres die
Auszahlungen von Kupons und Zinsen von Wert-
paptmn, .bie sich innerhalb TsehechosSlowakiens
befindet-, oder von im Auslande befindlichen in-
ländifchen Papier-en, die das Eigentum von

 

In bol‘em Schein.
If « Kriminalroman von einrich Lee.

. Gern
Er verneigte sich fettarm. .Sie sah dabei in sein

Gesicht, in dem nichts als eine achtungsvollez Ergeben-
heit und Trauer zu lesen war.

Was er ihr vorzufchlagen hatte, war. daß die
Firma in unveränderter Weise weiter geführt werden
fole. Gern würde er, wenn ihm das gnädige Fräulein
dasselbe Vertrauen schenken wollte wie ihr Herr Vater,
auch fernerhin feine ganze Kraft dafür einsetzen. Das
fühle er ais seine heilige Pflicht —- schon im An-
denken an den seligen Herrn und die Wohltaten, die
er von ihm empfangen. Das alles tagte er in einer
schlichten einfachen an, ohne irgendwie seine eigenen"
Verdienste unt den Verstorbenen hervorleuchten zu
lassen, und Renate, die sich« diesem Eindruck nicht ent-
ziehen rannte, reichte ihm· zum Schlusse der Unterrednng
unwillkürlich die baut).

»Ich danke Jhnen,« sprach sie. Auch Tante Pinchen
gab ihm die Hand. ‚berr Hollfeld«, weinte sie —-
l,Sie haben es immer gut mit meinem armen Bruder
gemeint. 06ie find ein guter Mensch« .

Jedenfalls, so dachte illenate, nachdem er gegangen
war -—' und sie dachte es zum ersten Male -— hatte ihr
Vater eine tüchtige nnd treue Stütze san Hollfeld ge-
habt. Auch ihr wollte er fo eine Stute fein. Viel-
leicht war sie bisher nicht ganz gerecht gegen ihn
gewesen. Und mußte sie ihm nicht dankbar fein?
Jawohl, wenigstens ,6erechtigleit wollte sie fortan gegen
ihn üben. Ein neues Leben lag vor ihr, · schwer und
eidtksam -- und eins-..zuverlässiger Beistand war A»ih»r«
n ig. · · . .

Am nächsten Morgen wurde, wie schon angedeutet,
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Bürgern find, die sich länger als ein Jahr in
TschechoiSlowakien aufhalten. Wertpapiere, Valuten,
Gold und Silber dürfen ohne Bewilligung nicht
ausgeführt werden. Bei Reisen nach Italien, der
Schweiz, Frankreich, Holland, England und
Umerila dürfen höchstens 1000 Franes nnd nach
Deutschland höchstens 1000 Mark mitgenommen
werden. Die Bewohner TschechosSlowaliens müssen
fremde Valuten auf graues, Dollars und Bier
lautenbe Wertpapiere der tschechosslowalischeu
Devisenzentrale zum Anlan anbieten. ·

die seltinrucugen der Illiinteu über das
deutsche heimlich

« TO. T.-B. Paris, 8. März.
Die Bedingungenz über die gestern in Paris

beraten wurde, können wie folgt zusammengefaßt
werden: ·

Deutschlands Heer wird auf 200 000 Mann
herabgesetzt, die durch das Los gewählt werden
und ein Jahr dienen müssen. Keine Aushebung darf
die Zahl von 180 000 Mann überschreiten.
Offiziere müssen 25 Jahre, Unteroffiziere 15 Jahre
Dienen. Die Menge der Waffen und Munition
.wird.-.nus...die »von dieser Streitmaeht .benbtigte.
Menge herabgesetzt. Es werden Garantien für
die vollständige Durchführung des Planes geschaffen.

Die Bedingungen für die Flotte enthalten
Bestimmungen für eine entsprechende Herabsetzung
der deutschen Flotte, die nur hinreichend sein
wird, um Polizei- und Verteidigungszwecken zu
genügen. Sie wird nicht mehr zu den {gleiten
ersten oder zweiten Ranges gerechnet werden
können. Sowohl die Heeres- als auch die {flotten-
bebingungen werden in straft bleiben, bis der
Böllerdund anderes beschließt.

Die Bedingungen für die deutschen Luftstreits
lräfte setzen die Zahl der Flugzeuge herab. Das

nsgdzggozzggztuszzlätzzgchsgstgks für nummern Saerau u. Umgegend.

meinem, oon |2. makz 1919.
i

 

Insertionsgebühr für die einspaltige Petit-
zeile 15 Pfg. Juserate werden bis Dienstag,
bezw. Sonnabend früh in der Geschäftsstelle
Breslauerfiraüe 22 angenommen.   

15. Jahrgang.
 

Personal des Flugdienstes wird aus 1000 Mann
beleben. Es wird die llufgabe haben, bis
zum 1. Oktober Minen zu suchen. Nach diesem
Termin wird der ganze Flugdienft aufgehoben.

Obwohl die Einzelheiten dieser Bedingungen
noch näher besprochen werden müssen, werden sie
zweifellos in der Hauptsache unverändert bleiben.

Die (interne besteht auf Auslieferung
der Handelsslottr.

ß. 21-8, Paris, 9. März.
(Reuter.) Der oberste Kriegsrat hat bezüglich

der in den Verhandlungen in Spaa eingetretenen
Stockung beschlossen, an Deutschland eine Note zu
richten, worin es davon in Kenntnis gesetzt wird,
daß es die Bedingungen des ergänzenden Waffen-
stillstandsabkommens vom 16. Januar, in denen
es sich verpflichtet, die ' Handelsslotte unter die
Kontrolle der alliierten zu stellen, anszu ühren hat.
Die Alliierten sind der Ansicht, daß . eutfchland
jetzt nicht berechtigt ist, für die Auslieferung der
Flotte Bedingungen zu stellen.

 

 

 dass-unanstren-Maschine für Handbetrieb?

  Ambl Abt. ll K. Charlottenburg 9.
L
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; in der Fabrik bekannt, daß der Geschäftsbetrieb ohne
Änderung fortgeiührt werden würde, und die „Rente“
brauchten sich lerne Sorgen mehr zu -.machen, wenn

, auch mancher von ihnen sich vielleicht sagen mochte,

 

‘ seinem Amtszimmer

daß es mit den guten, alten milden Zeiten, wie man
sie unter Herrn Rosenau gehabt, nun vorbei war. «

Am nächsten Morgen gab der Postbote für die
beiden Damen auch zwei längliche, mit dem Gerichts-
stempel versehene Briefe ab. Es waren die Vor-
ladungen zu den Zeugenaussagem Tante Pinchen
bekam einen Schreck, als ob sie zu ihrer Hinrichtung
beordert würde, und nur die Gesellschaft Renateus gab
ihr einige Beruhigung. _

Amtsrichter Braunfifch empfing die Damen in
Renate wünschte er zuerst zu

vernehmen, so daß Tante Pinchen im Wartezinuner
Platz nehmen mußte, wo sie von neuem eine unge-
heure Angst überlam Der an der Tür stehende
Gerichtsdiener stellte für Renate vor den Tisch, an
dem der Herr Amtsrichter saß, einen Stuhl hin und
der- Herr Amtsrichter begann: »Ich bedaure sehr,
mein Fräulein, daß ich Sie in Ihrer Trauer um
einige Austünste bitten muß. Wollen Sie mir
zunächst erzählen, was Sie von den Vorgängen des
gestrigen Tages in Ihrem Hause wissen l?“

Eine neue Erregung schien sich ihrer zu bemächtigen.
Was sie schließlich in diesem Punkt sagen konnte, war
so gut wie nichts. Der Vormittag war wie ge-
wöhnlich vergangen. Mittags Punkt Zwölf nahm man
das Gabelfrtihstück ein, nur etwas schneller als sonst,
weildas Konzert früh begann. Um halb Eins stieg
sie-mit der Tante in den Wagen, während sich der
Vater hinunter in sein Zimmer zu seinem Mittags-
schläfcheu begab. Als sie dann vom Konzert zurück-

‑ lam, war -. das Schädliche . geschehen.

av-

!

f

 

.-.—... . s-. ..--—..-—-.

»Als Sie und Jhr Fräulein Tante sich entfernten,
wer blieb in dem Hause zurück ?« —- ,,Unfere Köchin.«

»Sie haben nur diesen einen Dienstboten ?« --. »Ja«
»Das Mädchen hatte kurz nach Ihnen gleich-

· falls das Haus verlassen ?« —- .,Ja.« —- „Stil Ihnen

 t

bekannt, wohin sie gegangen-is·?« - -

»Ja. Es war Montag. An jedem Montag holte
sie aus Buschwitz Butter.«

« „(galten Sie es für möglich, daß das Mädchen
zu der Tat in irgend einer Beziehung steht?«

Renate mußte unwillkürlich fast lächeln. S‘.‘ «
das hielt sie nicht für möglich. Anna diente in r
Familie nun das sechzehnte Jahr, sie war die .1.:
selbst. —- ,,Hm.« —- Amtsrichter Vraunfisch er sue
dem Schreiber das Protokoll. Dann fuhr er irr:
»Wir haben nun noch mit einer« Mög...r)»te1t
zu rechnen, nämlich mit der —- ich will Ihnen nicht
wehe tun, ich muß Sie aber darüber vernehmen --—
dasz Ihr Herr Vater Selbftmord verübt hat. Wollen
Sie mir nun erzählen, ob Ihnen an Ihrem Herrn
Vater im Laufe des gestrigen Tages oder auch vor-
her etwas in dieser Beziehung, zum Beispiel in
seinem Benehmen, in seiner Gemütsversassung aufge-
falleu ist. Wollen Sie sich alles, was Sie an ihm
beobachtet haben, auch das geringste, ins Gedächtnis
zurückrufen. Denken Sie ruhig darüber nach. Und
nun bitte, nehmen Sie wieder Platz.«

Renate war von ihrem Stuhle aufgefahren. Aber
seltsam —- so schrecklich für sie der Gedanke auch sein
mußte, den dieser Mann aussprach, so spiegelte ihr
derselbe bei der geheimen Seelensolter, die sie litt, doch
gleichzeitig auch einen gewissen Trost vor. Und
schließlich -- genügte diefer Mann, indem er eine
solche Frage animnri, nicht bloß- fein-er.amtlicheu Pflicht

f und zwar noch auf eine ziemlich rücksichtsvolle Weise f



Die Aufteilung der blutet.
W. T.-V. G e n f, 8. März.

»Journal de Geneve« veröffentlicht einige Jn-
formation über die wahrscheinliche Aufteilung der
Türkei. Das türkische Gebiet wird demnach auf
das Hochplateau von Anatolien beschränkt bleiben.
Die Westkiiste von Kleinafien zwischen Vivala und
dem Golf von Kos erhält Griechenland einfchließlch
des interlandes. ilibin, Smirna, Pergamon und
Ebbe us fallen ebenfalls an Griechenland. Italien
erhält zusammen mit der Provinz Adalia das
internationale Mandat über den ganzen Teil von
Rleinafien, der der Türkei verbleibt. Das Wilajet
von Udana, das von den Armeniern ans wirtschaft-
lichen Gründen beansprucht wird. aber zweifellos eine
rein türkische Bevölkerung hat, wird zum türkischen
Reich geschlagen werden, das demnach 2 Ausgänge
um Mittelmeer in Gestalt der Hüsen Adalia und
ersina haben würde. Das östliche Uleinasien er-

hält Irmenien unter der wahrscheinlichen Kontrolle
der Vereinigten Staaten. Die armenifchen Wilasets
von Eserum Pan und Tiflis werden wahrscheinlich
mit dem Wilajet Trapezunt vereinigt werden, das
zwar von einer griechischen Bevölkerung, die Un-
abhängigkeit verlangt, bewohnt wird, aber nicht
genügende Bedingungen für seine Lebensfähigkeit
gibt. Außerdem ist Träpezunt für Armenien wichtig,
weil das Land einen Zugang zum Meere erhält.
Konstantinopel und die Dardanellen werden inter-
nationalisiert werden. Die einzige schwierige Frage
die zu lösen bleibt, ist die Frage von Smyrna
Smhrna wird von einer türkischen Bevölkerung
bewohnt. Diese türkische Jrredenta könnte um so
gefährlicher werden, wenn sie von einer europäischen
,Macht unterstü t würde, wobei das Blatt auf bie
bereits ans der nferenz von St. Juan de Marienne
von Sonnino bei Ribot angemeldeten Ansprüche
Italiens auf Smhrna hinweist.

sitt-n nnd die Brisant! der deutschen stieg-rinnen
W. T.-V. Washington, 9. März.

Reuter meldet: Jn einem Vrles an ein Mit-
glied des Repräsentantenhauses schrieb Wilfon am
1. März: Der Vorschlag, die deutsche Flotte zu
versenken, kommt mir vor wie ein Ratschlag von

Menschen, die nicht wissen, was sie sonst tun sollen.

Der Präsident fügte hin n, daß die Frage nach
seiner Rückkehr nach aris weiter erwogen
werden wird. « .
 

sinheinisüee und provinziellen

Dom Silikat. . (4. kurzer Tätigkeitsberichr)

In Verfolg unserer Gingabe betreffend Unregel-
mäßigkeit in hiesiger Lebensmittelmarkewllusgabe
ist ans Veranlassung des Herrn Regierungs-
präsidenten vom Herrn Landrat eine nochmalige
Revision angeordnet worden. Diese-Revision hat

Wes-fanden durch eine Kommission, bestehend aus

.--————.... —--- —- —.... _—

Nicht das i Geringste, so gab sie jetzt zur Ant-
wort, war ihr an dem Wesen ihres Vaters aufge-
fallen. Er war bis zur letzten Stunde, wo sie um ihn

Ü gemeilt, so gut und freundlich, so heiter gewesen wie

.5 sonst.

immer.· beim Abschied hatte er sie auf die Stirn
geküßt, hatte Dante Pinchen die Hand gegeben, wie

Welche Not, welche Sorge hätte er auch gehabt,
um mit einer solchen Tat sein Andenken zu ver-
dunkeln oder seinem Kinde einen so roßen Schmerz
auzutunii Ganz abgesehen davon, da sich doch nicht
einmal etwas Schriftliches von ihm vorgefunden hatte.
So überzeugt Amtsrichter Vraunfisch schon von vorn-
herein gewesen, daß Selbstuiord ausgeschlossen war, so
hatte er doch keine schlagendereu Gründe dafür ins
Feld führen können, als es seht in ihrem heiligen

‑I (Eifer, auf dem Andenken des Vaters keinen Flecken
zu dulden, Renate tat. Vor diesen Gründen mußte
auch der lente Zweifel verstummen.

Amtsrichter Vraunsisch fuhr in der Vernehmung
fort. Was zunächst die zwölfhundert Mart und ihr
Verschwinden betraf, so wußte auch Renate nichts hierüber
zu sagen. über Geschäftsangele enheiten sprach der
Vater mit den Damen nicht. m übrigen war der
Asammenhang des verschwundenen Geldes mit der

t ja noch durch nichts bewiesen, sondern nur vor-
läufige Vermutung. Sodann öffnete der Herr Amts-
richter ein di t am Tische stehendes Spind 'unb
entnahm demsel en ein Paket Es enthielt die Pistole
und die vom Arzt bei der Seltion gefundene Kugel.
Sie hatte dicht über der Nase die Stirnhöhle durchbohrt
und war genau in bie Zirbeldrüse gedrun en, so daß
der Tod augenblicklich erfolgt war. Jni eigen ent-
sprach sie nit ihrem Kaliber -- achtzehn Millimeter —-
genau der Waffe, so daß, wenn dazu über aupt noch
Lein Beweis nötig war, nur mit dieser der ord ans-

verfammlung und des Volksintes.
Volksratssihung berichtete darüber

gründliche.

verantwortlichen Beamten

nachgeprüft und abgestellt habe.
nahm von diesem Tatbestand mit
Kenntnis.

(bang. Gemeinde-.

darauf aufmerksam gemacht.

Von der Post.

beachtet,

Ablauf des 31. Januar für alle

treten sind. Für alle Heeres-

Uebertritt auf heimischen Vol-en.

Betrifft Ichtftnudentag
letzten Zeit häufig zu beobachten

erneut hinweist.

also auch für die Lehrlinge Geltung

eingestellt wird.

Mitgliedern des Magiftrats, der Stadtverordnetens

der Kommission, Herr Kaufmann Vogt folgendes:
Die Revision war eine gewissenhafte und sehr

Alle Differenzen wurden aufgeklärt
und nur ganz geringe, entschuldbare Fehlbeträge
an Marken festgestellt» Den Bürgermeister trifft
keinerlei Schuld, höchstens nur die, daß er dem

u viel Vertrauen ge-
schenkt nnd die mangelha e Buchführung nicht

Am nächsten Sonntag
wird im Gottesdienst in besonders eindrucksvoller
Weise unserer Kriegsgefangenen gedacht werben.
Die Angehörigen von Gefangenen werden besonders

(Wegfall der Portofreiheiten
und Portoermäßignngen für Feldpostsendungen).
Vom Publikum wird immer noch nicht gehörig

daß nach der unter dem 23. Januar
erlassenen öffentlichen Vekanntmachnng die Portu-
freiheiten nnd Portoermäßigungen für Feldpofts
sendungen aus Anlaß der Demobilmachung mit

Marineangehörigen im Jnlande außer Kraft ge-

angehörigen in den besetzten Gebieten erlöschen die
Portovergünstigungen des Feldpoftverkehrs mit dem

FeldpostsPortovergünftigungen genießen im Jn-
lande nur noch die Angehörigen der mobilen Grenz-
fchutztruppem soweit ihr Postverkehr durch Vers «
mittelung von Feldpostanftalten abgewiekelt wird.

Achtstunden-Arbeitstag insVetrieben des Handwerks
nicht innegehalten und dieser namentlich bei der .
Beschäftigung der Lehrlinge nicht berücksichtigt
wurde, hat die Handwerkskaminer Vreslau an alle
Jnnungen des Regierungsbezirks ein Rundschreiben
erlassen, das auf bie gesetzliche Einführung des
Achtstunden-Arbeitstages vom 23. November 1918

Es sei auch an dieser Stelle
darauf aufmerksam gemacht, daß der Achtstunden-
Urbeitstag vorläufig für alle gewerblichen arbeitet,

bei Nichtbeachtung außer anderen Strafen auch die
Belieferung mit staatlich bewirtschafteten Rohstoffen

Jn der letzten
das Mitglied

Der Vollsrat
Befriedigung

 
Heeres- und

nnd Mariae-

Da in der
war, daß der

hat, und daß

 

Treus ein
fiir Angehörige des Ireiwi igenkorvs Schlesien.

Den Trensehein erhält jeder Freiwillige des rei-

denjenigen, die si

alte Stelle aufzunehmen

sich
{freiwilligen des Fsreiwilligenkorszsl Ichlesien verpflr et

in der Rot dem Vaterlande freiwillig
ur Ver un ge tellt haben, ihre alten Arbeitsstellen zu
chern nn i nen zum Teil während ihrer Angehörigkeit

zum Freiwill enkorps S lefien pekuniäre Unterstützung
Hukommen zu a en. Der reufchein schließt anderweitige
aatliche U rft jungen nicht aus. _

1. Es aben ch 466 Arbeitsgeber bereit erklärt, ihre
um {freiwillige orps Schlesien fich meldenden Ing -
teilten nach ihrer Entlassung mit dem Treufchein in i re

2. Der erbaud Schlesifcher Metallindustrieller
am 23. 1. 19 zu folgenden Vergünstigungen für M

a) Angestellte, die sich für 3 onate bem Freiwi igen-
korps Schlesien verpflichten, erhalten für diese
Zeit, d. i. bis l. Mai d. .‚ ihr Monatseinkommen.

b) Arbeiter, welche si f r 3 Monate dem Frei-
willigenkorps Schle en verpflichten, erhalten für
diese Seit, d.i.bis 1. Mai d.Js., einent li en
Zuschuß von 3 Mk. für Verheiratete, 2 . tir
Unverheiratete. Die Auszahlnrig des Zufchu es
erfolgt entweder monatlich gegen en rechende n-
'meifung der Truppenteile oder gegen orzeigung des
Treusgeines nach Entlassung.

e erhalten nur solche Arbeiter den Zuschuß,
welche mindestens 4 Wochen vor Eintritt in das
Freiwilligenkvrps in ihrem Betriebe beschäftigt ge-
wesen waren.

c) Angestellte und Arbeiter werben, sofern sie sieh nach
Ab auf ihrer Dienstzeit binnen 5 Tagen zum
Wiedereintritt melden, zu den früheren Bedingungen
wieder eingestellt.

Dem Verband gehören an:
. Aratowerk v. Taschihke d’r Co» Klein Tschansch.
. Archimedes Akt. Ges. Vreslau.
. Vredl Diamant, Sie steinfabrik, Rlein Tschanfch
. Vresl. Wellblechfabri , All-. Gaßmann, Vreslan 8.
. Daimler - Motorengesellschaft, Laftwagenbureau,
Breslau 8.

. Eisenwerk Gustav Trelenberg, Vretlan 4,
Gräbfeben. .

. Deutsche Vanbedarfsgesellfchaft, Nokowski di
Zeitsch, Breslan 8.

. iedrich Heckmann, Vreslau 4, Gräbschen.

. Gruft oFiIiiaim & Co., Vreslan 8.

. .W. o ann, Vreslau 17. —

. ydronieter ü. G. Bresl. Wassermesserfabrik,
reslau 3.

. J. Kemna, Vreslan 4.
. Otto Kowatsch & (8.0., Vreslan 5.
. Linke-Hoffmannwerke, Vreslau 3.
. 6. Meineeke A. G» Vreslaik 1, Carloivitz.
. Julius Pintfch A. G» Zweigniederlassung
Vreslau 6. -

. Schaefer & Schnel, Metallhiittenwerk, Vieh-lau 6.
. g. Schainmel, Breslau 2.

chlegfdn Qampferfomäo nie, Vreslaii 6.
. Schle sche MontagKese s aft, Brei-lau 5.
. SiemenssSchuckerts erke, ß. m. b. H» Technisches
Vnrean, Vreslau 18.

22. P. Sukow 8c Co» Breslau 8.
_ 23. Gebr. Stern, Maschinen- nnd Pumpenfabrik,

Breslon 2.
24. Caesar Wollheim, Vreslau 17 ‚ (Segel.
Die Arbeitsgemeinschaft der kanfmännis en Verbiinde,

Ortsaueschnß Vreslau, Arbeits emeinschast der technischen
Verbände, Arbeitsgemeinschaft er freien Angestellten-Ver-
bänbe empfehlen den Arbeitgebern aus Handel und
Industrie dringend, ihren beim Grenzfchutz eintretenden
Angestellten, die sich für diesen auf 3 Monate verpflichten,

l. für diese Zeit, d. h. bis 1. Mai d. Js., das
Gehalt in voller Höhe zu zahlen, vor allem auch, sofern
sie sich binnen 5 T en nach der Rückkehr zum Wieder-
eintritt melden, die iederaufnahme in ihrer früheren
Tätigkeit zu dem vollen Gehalt sicher ustellen, mit der
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WF mgenkvrps Schlesien, der nach mindestens dreimonatlicher
Die nstzeit ordnungsgemäß ans dem Freiwilligenkorps
Schlesien entlassen wird. Der Zweck des szufcheines ist- 
 

Maßgabe, daß bis zum 18. August 191 
—-.___.__._ ....

geführt sein konnte. Anitsrichter Viannfisch legte die
Waffe vor Renate auf den Tisch.

‚Rennen Sie dieses Ding ?« fragte er.

Ein Schauder erfaßte Renate bei dem Anblick des
Mordinstrumentes. Nein, sie kannte es nicht. »So
habe ich nur noch eine Frage an Sie zu richten, die
lebte,“ sa te Amtsrichter Vraunfisch zum Schluß —-
„haben ie auf; irgend jemand, der die Tat voll-
bracht haben könnte, Verdacht?« Ienate erblaßte.
»Nein,« sagte sie dann leise.

’ Dem Amtsrichter war ihre Bewegung nicht ent-
gangen, aber worauf anders hätte er sie in Rechnung
ringen sollen, als auf das Entsetzen, das der Täter

ihr erregen mußte, das Grauen vor seiner Person?
Die Vernehmung war damit zu Ende, Renate fette
unter das aufgenommene Schiistftück ihren Staunen,
bann geleitete sie Amtsrichter Vraunsiseh höflich bis an
die zur. - .

Dante Pinchen wurde aufgerusen. Ihre Ver-
nehmung machte dem Herrn Amtsrichter ziemliche
Schwierigkeit, und nur mit Mühe war ihr beizubringen,
daß sie persönlich in keiner Weise etwas dabei zu er-
leiden habe, aber ihre Aussagen ergaben in keinem
Punkt mehr als dieienigen Renatens. Die beiden
Damen waren vorläufig entlassen.

Es erfolgte an demselben Vormittage auch noch
einmal die Vernehmung Schmiedeckes, des alten Scholz,
der beiden Vuchhalter,- des Lehrlings und der Köchin
Anna. Jm wesentlichen gab sich kein neues Moment.
Anna hatte, wie Schmiedecke bekunden konnte, etwa zehn
Minuten, nachdem sich die Herrschaft entfernt, das
Haus verlassen nnd bis dahin hatte sie kein
Wesen darin gesehen.

  

 fremdes
l' es t· d alte S

l ans, er hatte währenklhiteich Weis-ester fortwähÆ i

auch bei verein-
barter kürzerer Kündigungsfrist dieLgesetzliche Kündigungs-
frist, d. h. von 6 Wochen für den 'ierteljahresschluß, zu

._-.— ‚..__._._....—.... . ...

deu dof vor Augen gehabt, aber keine menschliche
Seele darin bemerkt. um das liitische Zimmer des
‚berrn', das fa ebenfalls nach dem Hofe zutag, aus
dem- an die Vor änge darin auch gut hätte beobachten
können, hatte er ch natürlich nicht bekümmert-. Nur
einmal, als er in nicht zu weiter Entfernung davon
vorüberging, kurz bevor der Schuß ·-«-:-fiel — erst
nachträglich, erst beim Verhör, als der Herr Amts-
richter ihn mahnte, fein Gedächtnis anzustrengem war
es dem Alten eingefallen —- niir dieses “eine Mal war
es ihm gewesen, als ob aus deui Zimmer oder
wenigstens aus dem Wohnhaiise Stimmen tust-ans-
tänien. »Was für Stimmen ?« fragte der Herr Amts-
richter. Aber Genaueres konnte der Alte nicht sagen.
Es war nur ein verhallender Laut gewesen. Er hatte
eben nicht weiter darauf geachtet. Vielleicht täuschte er

M in auch-. — . .
»Wenn ihn der Herr Amtsrichter nicht so gemahnt

hätte, so hätte er auch garnicht mehr daran gedacht-«
Obwohl diese Aussage des Alten etwas neues

war, so wußte Amtsrichter Vrannfisch doch aus seiner
Praxis, was er davon zu halten baue; Eine unsichere
Aussage war verwirrender als gar leine. Namentlich
beruhten solche Aussagen auf nachträglichen Selbst-
täuschnngen oder auf dem Wichtigkeiisgesüvl, das sich
mancher Zeugen bemächtigte. Hätte der Alte in der
Tat eine solche Stimme gehört, so müßte sie, um durch
das Fenster zu bringen, sehr laut gewesen sein. Es
müßte ein Streit gewesen sein. - Dem aber widerspiach
der ganze Tatbestand Nicht im Streit, sondern tin
Schlafe war der Tote ermordet neben. « »z;

ca e Fortsetzung folgt.) '



“‘“ma‘tir u ist ch d n‘. e e erp i tungen en An e teilten cgen' her
schriftlich einzugehen. t] i g ·
« Eintritt zum Orenzschutz und Wiederaustritt find
jederzeit der selbständigen Entschließung der Angestellten
porzubehaltem '

«« «Den Angestellten wird empfohlen, sich vor dem Ein-
tritt in das Freiwilligenkorvs mit ihrem Arbeitgeber aus-
einander zu setzen und sich die Verpflichtung des Arbeit-
gebers schriftlich geben zu lassen.

eingefunden
‚(3“ diese Rubrik übernimmt die Reduktion keine Ver-

antwortung.)

 

. Inhalt des
Sonnabend, den 8. d. „m. vom Volksrat vorgeschlagenen

u veröffentlichen: Tätigkeitsberichtes,i wonach
dem Herrn t ürgermeister eine Schuld in den Unstimmig-
keiten der .Lebensniittelmarkeuverteiluug nicht mehr bei u-
ntessen ist, nicht einverstanden erklären ; denn einmal ist ie
Abfassung dieses Tätigkeitsberichtes nicht zum Beschluß
erhoben und die silbftinnnun hierüber ist unlerdkiebeii,
andererseits hält der fozia emokratische Verein diese
Kundgcbung erst dann für gegeben, wenn der Herr
Biir ermeister gegen den Urheber der Unstimmigkeiten in
der erteilung von Lebensmittelmarken wegen Beleidi ung
und wissentlich falscher Ansehtildigung ein gerist ches
Erkenntnis herbeigeführt haben wird. ch—k.
 

Mit der Bitte um Ausnahme laut § 11 des

I sur Richtigstellung des 3. Tätigkeitsberichtes ·
des olksrates in Nummer 18 Jhres gewagten
Blattes bemerke ich, daß von einer Unredlichteit
meinerseits während meiner Umtssühruiig keine
Rede sein kann. Dies werden die Ermittelungen
ergeben. Hervvrheben möchte ich nur schon fett,
daß ich infolge meiner plöhlichen Entlassung an
einer ordnungsgemäßen Uebergabe der mir an-
vertrauteu Lebensniittelmarken verhindert wurde.
Wer wie ich, als erster die Dessentlichkeit zu Klar-
stellung dieser Angelegenheit in Anspruch genommen
hat, wird sie, das kann sich wohl jeder sagen, nicht

« Der sozialdemokratische Verein von Hundsfeld, der
die Interessen der hälste der hiesigen Einwohner-
s aft zu vertreten hat, kann sich mit dem am.  

Bekanntmachung
des Ergebnisses der am 2. März d. Js. stattgefundenen

StadtverordnetensNeuwahlen in Hundsseld
Nach erfolgter Feststellung betragen die Zahlen der

aus die einzelnen Wahlvorschläge entfallenden gültigen
Stimmen:

Wahlvorschlag Schustek: 521 Stimmen,
» Vogt: 338 „

Mahle 192 »
.Gewählt sind:

Von dem Wahlvorschlage Schusteki
Tischler Ernst Schustek,
Maurerpolier Fritz Opahle,
immerer Reinhold Bautz,
emeiudesekretiir Alfred Kollet-,

Maschiuist Bruno Hillen
Gärtnereibesiher Paul Hubert. _
Bon dem Wahlvorschlage Vogt:
Kaufmann Gustav Vogt, -
Zauptlehrer Wilhelm Lux,
aufmann Karl Friedrich,

Brunnenbaumeister Joseph Grisfig
Von dein Wahlvorschlage Ratte:
Schuhmachermeisler Julius Mahle,
Oberpostassistent Paul Ernst.

Einsprüche gegen die Gültigkeit der Wahlen sind inner-
halb 2 Wochen —- von heute ab gerechnet —- beim Magislrat
anzubringen.

dundsfeld, den 11. März 1919.

Der Wahlvorstand

- Bruschowitz. —
Zum

f Fsäuselt-bissi-
am Sonntag, den 16. man; er.

ladet ergebenst ein
- E. Wnttkr.

Buchbinder-
Arbeiten

nimmt an

 

 

Pressegesetzes überseude
»Hundsselder Stadtblattes« folgendes:

ich der Reduktion des JU scheuen haben. 
. ..' ‚ · h' . ·
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‚ Am 9. d. Mts. verschied sanft und gott—

H ergeben unsere liebe Matter, Schwieger— und st

Großmutter

die Auszüglerin

Johanna Rauer
geb. Sacher

im ehrenvollen Alter von 85 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

-
—
—
—
—
—
-

_
_
_
_
_
_
_
_
.
_
_
_
_
_
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Klein - Totschen, Glockschütz,

.' Breslau, den 10. März 1919

Iie trennenden Hinterbliebenen.

Hundsfeld,

   

 

B e e r'd i g u n g : Donnerstag, vormittags sitz Uhr

- in Hundsfeld.
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 ::'::: vorangeigc.
Traxel’s Gasthof, list-litt-
äonntag, den 16. Its-z er., sowie jeden Sonntag

: großes Taneknänznhen.

In fiernhellu flflmgnkostüm
(Sentner 98 Mark)

Selbe Und rote Izu verkaufen. Zu erfragen in der

_ emeritierter NOT-Zis- ·
rote Titus-tun cui Trauring

Gt mit l e l ü m c te i c nett-Siedet Teil Mel-»Ah
7—— alle Sorten FTIT Montag vormittags bei der Butter-

empfiehlt ausgabe verloren. Abzugeben gegen
J Beim Belohnung bei

 

 

 

 irdewa n
Knuersdort Kr. Oels i. Schles Ich h

  

 

Paul Thiele, Kaufmann.

Suche per bald einen jungen,
kräftigen

Sees-schon
zur Landarbeit.

Reiuhold Prasse
Siebenbürger

fundsseld, Breslauerstr. 34

Für unseren plötzlich er-
krankten

heiser und Maschinitleu

 

suchen swir vorläusi zur Aus-
hilfe einen zuverläs gen

Jungen Wann
der sich unter Anleitung unseres
Betriebsleiters zum beige: und
Maschinisten ausbilden will.

Inmptnnolweselenet
Warenhaus, Hundatell.

an

Wäschereilehnlinn
wird intelligenter, junger Mann
gesucht, der sich in allen Zweigen
des modernen Wäschereigroßs
betriebes für Wasch- und
Maschinenmeisterstellung unter
Anleitung unseres Betriebs-
leiters ausbilden will. .

- Eintritt kann sofortn erfolgen.

nanntnrllnmnenei
Elternhaus. starrt-teilt

. .

Eme Stube
bald oder später in Hundsseld
oder Sacraii gesucht. Zuschrtfteii
an

Frau Sternfahrten:
Hundifeld, Weigelsdorferstr. 1.

Kaufe
alle Sorten Felle
und zahle die höchsten Preise.

H. HIUIIH , Lederhandlung.
Hundstell-, Marktvlah Nr. 10.

 

 

 

FranzOtto, Buchdruckerei
    

—-.--— ....... ...-—.-..-.---—-—--—.

« In bösem Schein.
Iriminatroman voii Heinrich See.

<Mm.)

IF

Was Schmiedecke betraf, so hatte er im Gefühle «-
feiner heutigen Bedeutung · auf seinen schwarzen

- Conntagsrock seine sämtlichen Wildnis-Auszeichnungen
» . ex hatte in seinen jungen Jahren in
Botsdaiii bei der Garde gestanden und seitdem eine
an Berliner Dialeit und Wesen an sich behalten, durch
den er sich gebildeter vor-kam. »Herr Amtsgeriehtsrat,«
sagte er, ‚bebor Sie inich betriebenen, möchte ich mir
eine ergebenste Meinung erlauben. - habe einen
tönt-P der ist- Gräfin und der kennt del-Feld-
.ra von Herrn enan ganz genau, wei er aus
5“ 50W ist, wo der Schrank gemacht worden ist.
Sol ich Sinnen fagen, was mein Freund meint?
Her das Schloß nieht ordentlich rennt, meint er, der
bringt's auch nicht auf —- aiuh nicht mit die Schlüssel
Wenn einer also das Geld rausgenonunen hat -—
ein Fremder war's nicht. Oder Herr Hollfeld
müßks gewesen sind -— na und dadon tann doch
nicht die Rede sind. Also meint er und das mein’ ich
und}: alles das Zeug, daß ein Fremder dabei im
Spiele ist, ist Unsinn. Die Sache liegt eben so —-
ganz unter uns beiden gejagt, Herr Amtsgerichlsrat,
und es braucht ia auch sonst niemand was davon zu
wissen —- Herr Roseiiau hat sieh das Leben genommen.
War-ums Du lieber Gott, das fragen die Leute immer,
weint einer so ’ne Sache macht, ohne daß man gleich
einen. Grund sieht. Die reichen und die au-
stäiidigeii Diensten haben auch ihren Kummer, ohne
daß er ihnen gleich iidesinal im Gesicht steht, und
to gab’s ebea auch bei Herrn Rosenau gewesen

. T". ‚ . . «'.« -.- .
o .J .lm‘: «'·« .1, . '..4‘ . « t« ‘Lo ß? . ·«.
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brannten, Oelserstrasie 8.
 

 

 

  

; . »Schweigen Sie fegt,“ schrie der Herr Amts-
3 richter. Schmiedecke fuhr betroffen zurück. ·

»Sie werden hier nur um Jhr Zeugnis, nicht
um Jhre Meinung befragt. Antworten Sie nur auf
das, was Sie gefragt werden«

Was Schmiederle daran antworten formte, war im
allgemeinen nur die Wiederholung von gestern. Eine
lehr langwierige Sache wurde die Vernehmung des
r{Eabritnerfonalä. ·

Was die Vernehmung Hollselds betraf, so halte sie
der Amtsrichter aus einem besonderen Grunde tür den ·
Nachmittag festgesetzt Hollfeld schien ihm von allen
Personen, die vorläufig bei der Sache- in Betracht
lamen, die wichtigste zu fein. Erwallte sich mit diesem
Herrn Hollield in aller Muße beschäftigen deshalb
hatte er sich eigens für ihn den ganzen Nachmittag
vorbehalten

Es war wieder ein so heißer Tag wie geitern.
Unbarniherzig brannte draußen auf den menschenleeien
Straßen wieder eine wahre Kothofeuglut Der Aufent-
halt in den Korridoren des Gericl)tsaebiinde-Z, dessen
alte dicke Steinpteiler eine angenehmelkühte verbreiteten,
war dagegen ein wahres Labsal Auf den an den
dicken Mauern entlang laufenden Blinken saßen die
Leute mit ihren Votladnngsbeiehlen uud wisclueu sich
ausatmend den Schweiß von der Stirn. So lounte
ein Gerichtsgebäude auch sein Angenehmes haben, wenn
einem das auch heute wohl zum ersten Male zum Be-
wußtsein kam. _

»Herr Hollield t“ erscholl die Stimme des Gerichts-
dieuers durch den kühlen langen (Sang.

Er ließ die Tür offen —- Hollfeld trat ein.
»Ich habe noch eine Anzahl Fragen an Sie zu

richten,“ begann Amtsrichler Braunfisch. »Sie haben,

 
I betreten,

nahe gestanden, nicht nur im geschäftlichen, sondern
auch im rein menschlichen Sinne?«

Der Amtsrichter faßte bei dieser Frage sein Gegen-
über genau ins Ange. Ruhig begegnete Hollseld seinem
Blick. »Jawohlt« erwiderte er.

»Herr Roseuau hat häufig Beratungen mit Ihnen
gehabt, das besagt also, Sie waren häufig mit ihm
allein, Sie hatten jederzeit Zutritt zu ihm, auch in
jeine Privatgemiirher ?«

,,Ltllerdings!« —- - ,,Hin.« Amtsrichter Braunsisih
strich sich seinen Schuin«rbart. »Wolleu Sie mir nun
ganz genau erzählen, was Sie am gestrigeu Morgen
iiiit.Herrn Rosenan zu tun gehabt haben, wann und
wo Sie mit ihm zusammen gewesen find-, wie lange
und io meiter.“

Hollfeld hatte, wie ans seiner Antwort hervor-
aina, diese Frage wohl erwartet und sich darauf vor-
bereitet Wie an iedeni anderen Morgen, so hatte
er auch an diesem kurz nach acht Uhr das Kontor

wo Her-r Noieuau bereits an seinem
Schretbtsnh last Dann nach einer Viertelstunde hatte
er ji«-h in die Fabriiriinme begeben. Wenige Mi-
nuten vor Zwölf war er nach dem Konlor zurück-
gelehrt, wo er, naäbbem Herr ttiosenau dasselbe bereits
verlassen, noib bis ein Uhr gearbeitet halte.

„Seite? Was ?« unterbrach ihn Brauufisch erstaunt,
—- ,,aber von zwölf bis zwei war doch die Mittags-
paiue oder gilt diese nur iiir das Falirilpersonal?«

Hollield lächelte »Als Stellvertreter von Herrn
Rosenau, als Leiter eines derartigen Betriebs habe
ich eben mehr zu tun als andere. Jrh war nicht nur
an dietem Tage, sondern überhaupt sehr häufig ge-
nötigt, über Gelchiistsschluß in der Fabrik zu bleiben.”

»Gut alio," suhr der Herr Amte-richtet fort —.-—- »und

 

t wie mir nachträglich bekannt wird, Herrn Rolenau sehr dann, wie Sie tagen, um etwa ein Uhr haben Siex
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also die Fabrik verlassen ?« "— ,,Jawohl.« —- »Der
Zeuge Schmiedecke hat nun zu Protokoll gegeben, daß
niemand, ohne daß er selbst das Hostor öffnet, bie
Fabrik verlassen tann.«

»Das ist richtig. «Nur hat er wohl nicht an
Brig- «gedacht, und daß ich einen Schlüssel zu dein Tor
a e

»Ist dieser Schlüssel dauernd in Ihren Händen
geblieben ?«

»Ich trage ihn« an einem Bunde, selbst in der
Nacht lasse »ich Ihn nicht von mir, ich bewahre ihn
mit den übrigen unter meinem Kopstissen.«

»Gut,» und nachdem Sie die Fabrik verlassen,
haben Sie Herrn «Roseiiau nicht wieder gesehen ?« —-
»Dochl« _—- »Wie ?" — »Es fiel mir nachträglich
ein, daß ich nur Herrn Rosenau noch etwas Dringendes
zu besprechen hatte, etwas Geschäftliches Vielleicht,
dachte ich nur, schläft er noch nicht. Jrh ging durch
den Garten, klopfte an sein Zimmer, ich hatte mich
nicht getüuscht, er war noch mach. Es waren aber
nur wenige Worte, die ich mit ihm zu reden hatte,
dann verließ ich ihn wieder.«

Diese Aussage Hollselds bewirkte, daß selbst der
Schreiber, der in gleichgültiger Geschäftsmäßigkeit da-
saß und vermutlich von dem Glase Vier träumte . das
er nachher trinken wollte. von seiner Arbeit aufsah.

»Aber davon haben Sie bisher keine Silbe gesagtl«
fuhr Braunfiich auf.

»Es ist das erstemal, daß Sie mich danach fragen,«
erwiderte Hollseld unbefangen und mit derselben Ge-
lasseiiheit wie«bisher. Der Herr Amtsrichter ritusperte
sich. Dieser Zeuge hatte etwas Unangenehmes für
ihn. Er hatte geradezu etwas Jmpertinentes.

»Das nnd doch aber ganz auffällige Sachen,‘ sagte
er. .Als sich Herr Rosenau in iein Zimmer be-

....‑‑‑ - «- --0—-. » . ‚.‚

 

 

gab“, war es halb (Eine. Er begab sich dorthin, um
zu schlafen -— uiid um Eins ist er noch wach. Und
außerdem wollen Sie sich gleich gedacht haben, daß er
noch wach ist?«

Hollseld erwiderte nichts. »Nachdein Sie dann
Herrn Rosenau verliessen —- wohin gingen Sie ?« —-
»Nach dem Bahnhof.«

»Nach dem Bahnhos2 Was hatten Sie dort zu
tun ?« -- »Ich pflege dort im Restaurant seit Jahren
zu Mittag zu speisen.«

Das war an sich nichts auffallendes. Die Bahn-
hossküche war wegen ihrer Güte belannt.

»Wie viel Zeit brauchen Sie zu diese-n Wege ?«
-—- ‚ungefähr zwanzig Minuten.«

»Das wäre anssallend wenig« — »Ich . nehme
den Weg über die Felder, er bietet eine große Abkürzuiig,«

Hollfelds Vernehmung war hiermit zu Ende. »Es
wäre möglich, daß ich in nächster Zeit noch einmal
oder auch noch mehrere Male Sie zu sprechen habe.
Deshalb muß ich Sie fragen, ob Sie etwaige Reisen
vorhaben ?k« «

Nein -- zu verreisen hatte Hollfeld vorläufig nicht.
Damit war er entlassen.

Zwei Tage später wurde Herr Rosenau, nachdem
der Staatsanwalt die Leiche freigegeben hatte, zu
Grabe getragen. Der Friedhof konnte die Menge der
Leidtragenden und der Neugierigen kaum fassen. An
der Gruft sprach der Pfarrer sehr schöne Worte und
als Trost für die Hinterbliebenen hob er hervor, daß
der teure Tote ohne Schmerz dahingegangen war. Auch
das gesegnete, das vorbildliche Andenken des Geschie-
deneii müßte ihnen zum Trost gereichen, sowie ferner,
daß ihnen in einem treuen Diener desselben eine Stütze
verblieben sei. Aller Augen richteten sich« bei diesen
Worten auf Hollseld Er stand dicht neben Renate.

----..5 „n... » «..«-..··-·.--’-« »Es-—-
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Sie hatte ihn selbst darum gebeten, in ihrer. Nähe
zu bleiben —- und gehörte er nicht auch, wie alte
wußten, so gut wie zur Familie? _ ‚

Renate sah in ihrem Traiiergewand lieblich aus
wie nie. Der lange fließende schwarze Schleier
machte- ihre Gestalt größer als sie war. An der offenen
Gruft rannen ihr noch die Tränen über die blaß
gewordenen Wangen, aber neben dem Schinerze über
den bitteren Verlust stand noch etwas in ihrem Geiicht.
nur Hollfeld gewahrte es. sonst niemand. Auch
Tante Pinchen bemerkte nichts davon. Unaufhdrlich
hatte sie in diesen drei Tagen allen Leuten. die
etwas davon wissen wollten, erzählt, wie ihr Bruder
ihr noch in »den letzten Tagen gesagt hatte, welche
Stütze er an ihr gesunden und wie dankbar er ihr
sei. Nun hatte er nicht einmal sein Testament gemacht.
Tante Pinchen erregte damit allgemeine Anerkennung
und Teilnahme. Jm übrigen gab es Leute in der
Versammlung, die auch jetzt noch an einen Mord nicht
glauben wollten.

Die Trauerversainnilung löste sich auf nnd Nenate
stieg mit Tante Pinchen in den nun vgrfahrenden
Wagen. Jn Ermangelung eines Dieners öffnete Holl-
feld, bescheiden dabei in den Hintergruiid tretend, den

Seine —- wenigstens"äitßerlich betrachtet —».—
unanfdringliche und so selbstlose Ergebenheit war· seit
der ersten Stunde, wo Renate ihrer bedurftezdieietlbe
geblieben. In der Fabrik, die heute natürlich geschlossen
war, ging alles den gewohnten Sang, das war nur
ihm und seiner Umsicht, seiner Fürsorge zu danken-
Jede Sorge nahm er von ihr. An das alte, jahre-
lang in ihr aufgespeichert gewesene Vorurteil gegen
ihn dachte sie jetzt kaum noch. Jn den wenigen Tagen
war es zerronnen.
Sch 1
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Fortsetzung folgt.)

 

8eEamrtmaehrmg.
Der Grundstücksbefitzer August- Sczymansky in Hundsseld

 

sürgemehriniidofrld
herum, den 12. Witz er:

abends 8 Uhr   
  

 

Danksagung.hat-s den Antrag auf Verlegung des hinter dem Ackerbürger
Deinze hierselbft beginnenden und die Görtitzerstraße mit der l'ür die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme Deeiammlung
Weigelsdorferftraße verbindendeii sogenannten Schriemweges, bei dem Tode und der Beerdigung unseres lieben bei Hilfe.
der in der Richtung auf die Hertrampf’sche Ziegelei zu führt, Vaters und Großvaters, . Wichtigste Cespkechtmgelt
beantragt. Das Vorhaben wird mit der Aufforderung ver-

 

ässentlichtz Einsprüche binnen 4 Wochen zur Vermeidung des
Antrag und Zeichnungusschlusses geltend zu machen.

über die Verlegung liegen hier zur Einsicht aus.

Hund"sfeld, den 6.Miirz 1919.

      
 

  

des früheren Ackerbllrgers

Ferdinand Briese

 

 

wegen ist das Erscheinen aller-
Mitglieder erforberlich. Auch
ergeht an die Bürgin sundsfelds
nochmals die Sitte, sieh zum
Eintritt in die Bürgerwehr zu

 

   

f sagen wir auf diesem Wege den herzlichsten'Dank. melden. Der gaben.

s" ””liam‘m‘mn' - Hundsfeld, den 9.‘ März 1919 Kleinjiek , Züchjek ,

Iii trennenden Hinterbliebenen- "'-— Verem " ·
_ « ‚ 11mm!) iiiii II er).

» Danksagung. ——-——--«—-·-«--«—-—-—----—-—— —-—— —·——-———« «Usstws;g;»g;-32ähr strick--
Beim Tode und der Beerdigung unserer Monatßbeefammlnug

lieben Mutter, Schwreger— und Großmutter sind bei 20"!!—
uns so viele wohltuende Beweise herzlicher Teil-
nahme erwiesen worden, daß wir außerstande

- Mir-Iran. —
Sonntag, den 16. März er.

Pünktliches un d vollzähliges
Erscheinen notwendig.

 

sind, jedem einzelnen zu danken. - _ ‚ « Dtr:gerngb.
Wir danken daher hiermit aufs herzlichste; . Großes Saunadlffi'ßtanäöcu.

auch Herrn Pfarrer Jonas für die troetreichen . hierzu [aber freunbliüftein G n
. Worte am Grabe und Herrn Kantor Lux mit dem
Kirchenchor für die erhebenden Gesänge.

Handsfeld, den 9. März 19:19

Namens aller Hinterbliebenen:

Paul Zöllner, Stadtsekretlär
als Sohn. 

Wilhelm Striche, Gastwirt.,
 

Hierzu ladet freundlichst ein

III- Hildsclelltz. III-so
Gutem, sdru 16. störz er. »

Großer Fastnachts - Zanz.
M. Busche--

 

 

Holzverkauf.
Forstrevier Sibyllenort

tue-n .soiicariia«.,
sorgen Donnerstag

Uebung
i Der Bernardin-Wen 

2 verheiratete

Monter-

und situiiiertehrliiigk
zum Eiter-Quartal

eingestellt

  

Belohnung!
Jst Hundsfeld

2——3 Zimmer-
nun

mit ä?Hof-er 895km
bald ‚aber später gesuchtj
Offerten unter A 168 an die
Geschst id- 8te-

firhuhmelilmrlifll
kann »sich bald-melden bei

Julius immun

 

 

om m 17. zart 1919 .. Alexander Dinger . . _ » ·
vormittags 9 UZI weran folgende z Lohngannßl‘l SiJlaurer-or‘t‘ifib Entwermeifter Schuhmaierntäe, QMM“.

llutz- und Brennholzer zur Selbstwerhung sog-den w: Hiin man 2 THMWW
gegen Barzahlung abgegeben: sp er gefuch. Zentner » » - - .

innere-laufe: 50 tote sirteii Güte-use beichtet-
mm, Irler- nnd immune), Sagen 51: (lateinisch)

175 tote älterer, Birke und Crle.
Treffpunkt an der doffmannsRemise zwischen Vahnhof

und Dorf Sibyllenort.
Der Verkauf in der

etwa IV Stunde später.
Ve chtigung der Hölzer kann jederzeit erfolgen.

sogenannten Hasenjagd beginnt

bei De".

ausgeßämmte
: : H a a r e : :

  
Rittergut sahrinis Squlupjuscu

hat abzugeben .
Klöheh Glockfthütz
 

lauft jeden Posten; auch werden

(intim: liiiiiit Inmitter
angefertigt wie:- Zöpfe, Teile,
Unterlagen, sowie Haarketten

   

    Gartenfrinieii  kann sich bald melden bei

Gustav This-i
Tischlermeister,-s0quhld.
 

lEin paar Zentner

Ellr nisrffelii
für eigenen Bedarf» zu taufen
gelacht.« ' s h b l ’ stellt fofort ein -

Domztåhtelree Auskunft erteilt die Revierverivaltung in i‘lgäfsgnääfnäfignään ”nun“, Gönn-tu Ü‘Q‘gmgfn”

jorstamt Oel-« d it Hundefeld. M ab. « f k- ’I.      
 

Muts-lass- man. Dito. online". Wfsrduwsrans UNI. 0;..."u. l.

      

  

   


